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Mehdi Jacques Aminian, 43, 
Jilion
Ein Spin-off der 
EPFL Lausanne. 
Aminian gründete 
die Firma 2009 
und erfand einen 
Videospieler für 

den Webstandard HTML5. Heute 
hat Jilion 6 Mitarbeiter. Die neuste 
App Aelios, mit der man durch 
Fingerauflegen das Wetter auf 
einer Karte abruft (3.30 Franken), 
ist derzeit die Nummer eins im 
Schweizer und im spanischen App 
Store. Downloads: keine Angaben.

Silvio Rizzi, 35,  
Madeatgloria  
Der Zürcher ist 
der Star der hiesi-
gen Entwickler. Er 
hat sein Informa-
tikstudium an der 
ETH Zürich ab

gebrochen, um die RSS-Feed-App 
Reeder für iOS fertigzustellen.  
Für 3.30 Franken wurde sie welt-
weit über 360 000-mal herunter
geladen. Rizzi ist Mitglied einer 
Gemeinschaft von Entwicklern, die 
sich im Zürcher Café Gloria trifft, 
um an Projekten zu arbeiten. 

Adrian Kosmaczewski, 38, 
Akosma 
Der Lausanner 
Entwickler ist 
heute weltweit 
ein beliebter Red-
ner an Entwick-
lerkonferenzen zu 

Apples iOS-System. Seine App 
DeviceDNA wird heute weltweit 
von Programmierern eingesetzt. 
Seine interessanteste Anwendung 
für hiesige Endnutzer war eine 
Auftragsarbeit für Swissinfo, dem 
Infodienst der SRG für Ausland-
schweizer. Downloads: 17 000.

Sandro Pennisi, 30,  
NOidentity
Der Berner 
gründete sein 
Software-Unter-
nehmen im 
Herbst 2010 mit 
seinem langjähri-

gen Kollegen Missaq Atäschi, 
ebenfalls aus Bern. Ihre erste 
Applikation – das Budgetver
waltungssystem Moneybook für 
Privathaushalte für 3.30 Franken 
– bedeutete für sie auf Anhieb  
den Durchbruch; bisherige  
Downloads: über 100 000.

Von Barnaby Skinner

Die Nachfrage nach Zusatzsoft-
ware für Handys und Computer 
wächst exponentiell. Das verraten 
Zahlen, die der Computerkonzern 
Apple jüngst an seiner Entwick-
lerkonferenz in San Francisco 
publiziert hat. So haben Nutzer 
seit dem Start von Apples App 
Store vor drei Jahren über 14 Mil-
liarden mobile Anwendungen 
heruntergeladen. Vier Milliarden 
seien alleine in den letzten sechs 

Monaten hinzugekommen. Goog-
le hat in seinem Marketplace für 
Android-Telefone bis Mai drei 
Milliarden Downloads erreicht. 
Nokia meldet täglich fünf Millio-
nen aus dem Ovi Store.

Abgesehen von weltweiten 
Downloads gehen die Techno
logie-Riesen spärlich mit Infor-
mationen zum App-Verkauf um. 
Und Analysten wie Nielsen oder 
die GfK wissen wenig über den 
App-Markt. Ein Mitarbeiter von 

Nielsen Schweiz, der namentlich 
nicht genannt werden wollte, sag-
te, alle würden gerne mehr über 
den App-Markt erfahren, aber 
niemand wolle die teuren Erhe-
bungen finanzieren.

Um dem App-Land Schweiz 
näherzukommen, haben wir des-
halb folgende Rechnung ange-
stellt: Apple gibt an, dass ihre 
Nutzer weltweit bereits umge-
rechnet 3 Milliarden Franken für 
Apps ausgegeben hätten. Gleich-

zeitig seien rund 200 Millionen 
iOS-Geräte aktiviert. Pro iPhone, 
iPod oder iPad werden also 15 
Franken ausgegeben. 

Schweizer gaben 38 Millionen 
Franken für Apps aus

Der Schweizer Marktforscher Ro-
bert Weiss geht davon aus, dass 
heute 2,5 Millionen aktivierte 
iPhones, iPods und iPads in 
Schweizer Besitz sind. Hochge-
rechnet haben Herr und Frau 

Die neuen Schweizer Macher fabio Soldati, 36, 
 peak finder

Schweizerischer 
kann Software 
kaum sein. Der in 
Zürich wohnhafte 
Wanderer hat für 
4.40 Franken eine 

App entwickelt, die auf dem Handy-
schirm die umliegenden Berg
gipfel mit Namen anzeigt. Neuer-
dings bietet er Versionen für 
Berggipfel in den USA und Kanada 
an, für die Hälfte des Preises. 
Soldati entwickelt auch für Android-
Telefone. Downloads: 100 000

Schweizer also circa 38 Millionen 
Franken alleine für Apps von 
Apple ausgegeben, 10 Millionen 
davon im laufenden Jahr.

Der Hunger nach Apps, gepaart 
mit der Möglichkeit, ein Millionen
publikum via App Store zu errei-
chen, fördert hierzulande eine le-
bendige Entwicklerszene. Hannes 
Gassert, Gründer der Web-Ent-
wicklerfirma Liip, sagt: «Der klas-
sische Software-Entwickler ist 
kein Einzelgänger mehr, der sich 

in den Keller einschliesst, um für 
Grosskonzerne an hochkomple-
xen Problemen zu tüfteln. Er steht 
mit beiden Beinen im Leben und 
beschäftigt sich mit alltäglichen 
Problemen, auf die er mit Handy-
software Lösungen sucht.»

Die Schweiz hat mit Silvio Rizzi 
seit diesem Jahr auch ihren ersten 
Selfmade-App-Millionär (links, 2. 
von oben). Wobei eingeräumt wer-
den muss, dass Rizzi, wie alle An-
bieter im App Store, 30 Prozent 

der Einkünfte direkt an Apple ab-
geben muss. 

Nicht nur kostenpflichtige Apps 
versprechen ein Geschäft. Auch 
Gratis-Anwendungen sind heute 
Business-Treiber. So ist der Um-
satz von Onlinebestellungen beim 
Grossverteiler Coop, die über die 
Handyapplikation coop@home 
abgewickelt wurden, seit Januar 
von 3 auf 5 Prozent gestiegen. Bei 
der Migros wird mittlerweile jede 
zwölfte Onlinebestellung via Han-

dyapplikation ausgeführt. Ten-
denz steigend. 

Aus Apps entstehen zunehmend 
auch Medienmarken. So ist das 
kostenpflichtige Spiel Angry Birds 
der kleinen finnischen Firma 
Rovio bis heute auf allen Handy-
plattformen über 100 Millionen 
Mal heruntergeladen worden. Wo-
raufhin das Handygame von 20th 
Century Fox verfilmt wurde. Auf 
eine solche App-Erfolgsgeschichte 
wartet die Schweiz noch.

Apps speichern die  
Schweizer im Schnitt 
auf ihren Smartphones. 21 Über die Hälfte aller 

Smartphone-Besitzer 
sind unter 34 Jahre alt.34 aller Schweizerinnen 

und Schweizer 
besitzen ein Smartphone.37% aller Smartphone-User ziehen 

werbefinanzierte Apps kosten-
pflichtigen Anwendungen vor.74% neue Handy-Sicherheitslücken 

hat die Firma Symantec letztes 
Jahr aufgedeckt.163 iPhones hat Apple im 

letzten Jahr alleine in der 
Schweiz verkauft. 787 000 Petabytes an Daten werden 

Nutzer weltweit dieses Jahr 
produzieren. 800 000
Quellen: Mobile-Studie der IAB, Weissbuch 2010, Symantec

Beat Zollinger, 41, 
CTO Noser AG
Mit 130 Mitarbei-
tern ein führen-
des Software-
Unternehmen der 
Schweiz. Beat 
Zollinger sagt, 

mobile Apps seien immer mehr 
im Fokus. Er hat in Auftragsarbeit 
über 60 Applikationen entwickelt, 
etwa das Notfallset für Derma-
plast. Zollinger entwickelt für die 
Android-Plattform und iPhones. 
Enttäuschend entwickle sich 
Windows Phone 7 von Microsoft.

Jonas Schnelli, 31, 
INclude7 
Der Zürcher hat 
sich vor der 
Gründung seiner 
mittlerweile drei
köpfigen Firma 
einen Namen als 

iPhone-Hacker gemacht. Zu 
seinen ersten Auftragsarbeiten 
gehörte die Applikation für die 
SBB. Sie ist mit 1 032 000 Down-
loads die beliebteste iPhone-App 
der Schweiz. Zu seinen Kunden 
zählen heute PKZ, Manor und 
Tourismus Schweiz.

André Horstmann, 37, CTO
Young culture
«Warum den Lap-
top aufstarten, 
wenn man auf 
dem Smartphone 
einkaufen kann», 
sagt der Techno-

logiechef von Young Culture. Das 
Unternehmen mit 110 Mitarbei-
tern setzt zunehmend auf mobile 
Anwendungen für iPhone und An-
droid. Von der eigenen Arbeit an 
mittlerweile Dutzenden von Apps 
empfiehlt Horstmann die Exlibris-
App. Downloads: 60 000.

marco Schawalder, 31,  
iAgentur
Gehört mit den 
Gründern Roger 
Bösch (43) und 
Marco Ghinolfi 
(32) zu den App-
Entwicklern der 

ersten Stunde. Viele Auftrags-
arbeiten für diverse Schweizer 
Grossunternehmen. Das erfolg-
reichste eigene Produkt ist ein 
Hilfsmittel für Golf-Enthusiasten: 
xpert Golf Caddie, für 22 Franken 
in Apples App Store. Downloads: 
keine Angaben.

marco Klingmann, 32,  
Taktil.ch
Der Zürcher Ein-
zelunternehmer 
hat als eine sei-
ner ersten Apps 
das Andersen-
Märchen «Das 

Feuerzeug» in einer iPad-Version 
entwickelt. Preis: 4.40 Franken. 
Downloadzahlen wollte er auf 
Anfrage keine preisgeben. Weitere 
Arbeiten umfassen eine Android- 
und iPhone-App für den Echtzeit-
verlag und Soundshack, Musik-
dienst von «20 Minuten online».

Vom weltweiten Boom von Handysoftware profitieren  
auch hiesige Entwickler – die SonntagsZeitung stellt zehn erfolgreiche 

Swiss-Made-Apps vor


